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mıtten 1m Prozefß stehen, auf den der Tiıtel hinweıst, worden 1St un weıl WIr SEL Stimme Ja 1m betäubenden,
ärmerfüllten Grofßmarkt der Intormatıon erheben mMUuS-mıtten drın 1mM Bemühen, immer 111e  S herausgefordert

werden, und doch n1ıe ganz entsprechen, immer wıeder SCH In dieser für Schreiben und Sprechen
zıelen, und doch das Schwarze nıcht Sanz treffen. schwierigen Sıtuation lıegen sıcher auch sroße Chancen.

Und Ihnen wırd unzählıge ale ähnlıch ergehen, Ja Die alten Römer haben ZESARLT, da{fß der Vogel der Mi1-
vieles tühlen S1e wahrscheinlich noch verschärft, und iıch NCIVA, dıe Fule der Weıshelıt, ıhren Flug ımmer In der
gyestehe N e1ın, dafß der katholische Journalıist 1mM Aut- Dämmerung beginne, also in der Stunde des Eindunkelns

und der heraufkommenden Bedrängnis. Wır erlebenfinden der Sprache für Heute oft Pionierarbeıit eısten
mufß, dıe dann auch sakraleren Räumen ZUZULE kommt. heute M SECHE Bedrängnisse und Dunkelheiıten. Aber WIr
Ich habe viele Artıkel VO hier Anwesenden mMIt großem vertrauen nıcht sehr auf die Eule der Mınerva, sondern
Nutzen yelesen. Wır dürfen uns nıcht entmutıgen lassen. auf den Flügelschlag der Taube, VO der heifßt „Der
Während WIr hıer ringen und suchen und auf Echo WarTr- (Geılst des Herrn erfüllt den Erdkreis.“ B der das AIl
teN; weıl diese elt schwıer1g und schwerhörıg g _ füllt, kennt jede Sprache auch die Ihre!

Biıschof Reinhold Stecher

/7u vieles offen geblieben?
Das deutsche Embryonenschutzgesetz trıtt emnächst ın Kraft
Am Oktober hat der Deutsche Bundestag e1n lange Forschung (mıt überzählıgen) Embryonen, Klonen, D
strıttenes Embryonenschutzgesetz merabschiedet. Es tratt ZCUSCH VO Chımären und Hybriden, wurde se1lIt 1978 ftast
etzter Hürden IM Bundesrat ZU Januar 71991 ıIn Kraft. täglıch 1ın Zeıtungsberichten vorgeführt. Zudem haben

sıch selt dieser eıt die technıischen Möglıchkeiten MItProfessor Johannes Reıter, Moraltheologe ın Maınz UN:
der Entstehung des (Jesetzes beratend beteıligt, erläutert des- sender Geschwindigkeıt tortentwiıickelt. Dıe IVF gehört

heute 2A0 Behandlungsrepertoire aller größeren Klını-en zwesentliche Bestimmungen UN. macht auf Lücken auf-
merksam, die ıne baldıge umfassende, nıcht NUNY strafrechtliı- ken Überzählige Embryonen un: die damıt verbundenen

Mißbrauchsgefahren tellen ıne Realıtät dar Daher I1STche Regelung der Techniken der Fortpflanzungsmedi-
ZIn und ıhrer Begleitfolgen notwendig machen. auch verständlıch, da{fßs die anfänglıch Zeıl

timıstische Sıcht der Ketortenzeugung -wischenzeiıtlich
Die Geburt des ersten „Retortenbabys” Louise Brown 1m VO unterschiedlichen Seıten Bedenken erhoben werden.
Jahr 1978 WaAar zunächst eiınmal eın Ireudıges Ere1ign1s für nzwıschen hat 1U  e auch der deutsche Gesetzgeber auf
hre Eltern. SI1ıe 1eß aber auch alle anderen ebenfalls auf die Retortenbefruchtung un die mıt ihr geschaffenen
eiınen solchen künstlichen Weg Z  _ Erfüllung ihres bıs- Möglıichkeiten und Probleme durch das Oktober
lang aussichtslosen Kınderwunsches spekulierenden 1n /weıter un Dritter Lesung verhandelte und verab-
Paare hoffen. Medizın und Wiıssenschaft tejerten ıhren schiedete „Gesetz ZUuU Schutz VO Embryonen (ESchG
Triumph. Endlıch WAar gelungen, dıe Entstehung eınes Embryonenschutzgesetz) reaglert; Z 1. Januar 1991
Menschen selbst In die and nehmen und S1E SOmIt trıtt In Kraft Deutschland hat damıt keineswegs W1€e
entmythologiısıeren. Mıiıt dem „Kınd AaUS der Retorte“ LWa mıt dem Gentechnikgesetz VO 1 Julı 1990 iıne
konnte dıe Zeugung 4US der Intimıtät eiıner personalen Vorreıterrolle übernommen; andere TLänder haben längst
Vereinigung In die technısche Sterıilıtät des Labors verla- Regelungen getroffen, ZUu Beıspıiel Großbritannien
gEeIt und anstelle VO Mann und Frau der AÄArzt Z (L8S5 Dänemark CSR Norwegen OS Schweden
Hauptakteur der Befruchtung gemacht werden. Dais die- und Israel (W987)] Spanıen (1988), die
SC erstien 1mM Reagenzglas gEZEULLEN ınd 1n einer Reıihe Schweiz (1988) und auch einzelne Staaten VO Australıen
VO Versuchen etliche andere Embryonen gyeopfert WUTr- (z.B Vıctor1ia 1984 und
den INa  s spricht VO rund 700 WAar offenbar VErsSCSsCh. IDIS Bundesreglierung konnte sıch also be1 ihrem 1m kto-

ber 1989 In Erster Lesung ıIn den Bundestag eingebrachten
IDG Vorgeschichte des Jjetzt Gesetzesentwurt eiıner Reihe VOIN Vorlagen Orlentie-

rCN, die durch zahlreiche inländıische Inıtıatıven erganztverabschiedeten (Gesetzes und spezifiziert wurden. SO lag beispielsweıse schon selıt
Di1e mIt der Beiruchtung 1mM Reagenzglas (IVE ME N: November 1985 der Bericht der gemeınsamen Arbeıts-
tro-Fertilıisation) geschaffene Basıstechnik ZUr Entwick- ZTUDPC des Bundesminısteriums der Justız, der SOSC-
lung verschiedener Folgetechniken, mıt denen auch insbe- annte Benda-Bericht, VDE Dıi1e Bundesregjierung selbst

WIeS ın ihrem Kabinettsbericht “DO Februar 71988 auf dıesondere zahlreiche Folgeprobleme zusammenhängen,
z B Samenspende, Eıspende, Embryonenspende, Ge- Bedeutung un: dıe Methoden der Fortpflanzungsmedizın
schlechtswahl, Kryokonservierung, Leihmutterschaft, un: auf dıe Notwendigkeıt gesetzgeberıscher Mad{fsßnah-
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INnen hın Sehr detaıllierte Vorschläge dazu STtamMmmMLtLeEnN on TeENS- un Verhaltensweisen Strafandrohung gestellt
der OMl Bundesmuinıiıster eingerichteten Bund-Länder-Ar- werden. Denkbar waäare auch eın anderer Modus SCWESECN:
beitsgruppe „Fortpflanzungsmedizin“ (Ende Auch So sah beispielsweise der SPD-Entwurt eın ditfferenzierte-
hatte dıe SPD-Fraktion 1mM November 1989 eınen diskus- r’ecs Regelungsmodell VOT, In dem aufßer dem Strafrecht

auch Berutfsrecht, Gesundheitsrecht 1‚ll'ld Zivilrecht Uumsıonswürdıgen Entwurt vorgelegt. Schliefßlich tührte der
Rechtsausschuß des Bundestages 1mM März 1990 iıne Tragen gekommen waäaren.
fangreiche öftfentliche Anhörung ZUrFr Problematık durch Im einzelnen werden durch das NECUEC Gesetz strafrechtlich
Es WAar lange eıt unsıcher, ob das (Gesetz überhaupt noch geahndet:
In dieser Wahlperiode verabschiedet würde. Dıie Verzöge- die gyezielte Erzeugung menschlicher Embryonen
rungs lag VO  s allem 1m Rechtsausschufß ausgetragenen Forschungszwecken $ Abs Nr Z)e
Streıit der Parteien dıe künstliıche Befruchtung als sol- jegliche Verwendung menschlıicher Embryonen
che Wıe die Koalıtionsparteien sprach sıch auch die SPD fremdnützigen nıcht der Erhaltung des Embryos
für dıe künstlıche Befruchtung AaUs, unterlag aber mıt dem dıenenden 7wecken S 2
Vorschlag, diese sollte 1U  —_ VOITrSCHOMIM werden, WECNN iıne extrakorporale Befruchtung VO mehr Eızellen,
ıne körperliche und nıcht 1U  S ıne psychısche Ursache als innerhalb eınes Zyklus der Frau übertragen werden
tür dıe Unfruchtbarkeit vorlıege. Außerdem, der SPD- ollen; maxımal dürfen dreı Eızellen befruchtet werden
Vorschlag, sollte die nıcht 1U INn der Ehe, sondern S Abs Nr 3_5))
auch In „auf Dauer angelegten Partnerschaften“ zulässıg eın Gentranster iın menschliche Keimbahnzellen X 5D
seıin. Dıes lehnten die Unionstraktionen SChH des IN die Abspaltung noch totıpotenter Zellen eınes mensch-
Art des Grundgesetzes verankerten Schutzes ON Ehe lıchen Embryos, / Zwecken der Forschung und
und Famılıe ab Andererseıts wollte dıe Unionstraktion Dıiagnostik S 6),
vermutlıch dem Druck der FD der Forderung das Klonen, die gyezielte Erzeugung genetisch

identischer Menschen S 6),der Sozialdemokraten, dıe Befruchtung durch Dritte g..
nerel|l verbieten, nıcht zustiımmen. Während dıe PDS die gezielte Erzeugung VO Chimären- und Hybridwe-
das Gesetz teilweise billıgt, lehnten die RUNEN/Bünd- SCMN aUu$S Mensch und Tıer S /)):
N1ıS on Anfang 4an a b und torderten eın generelles die gezielte Festlegung des Geschlechts des künftigen
Verbot der IVF Für S$1C Lreten IN der Technologie selbst Kındes, SEe1 denn, das ınd wırd dadurch VO schwer-
1ıne nıcht reparable Frauenteindlichkeit und ine eugen!1- wıegenden geschlechtsgebundenen Erbkrankheiten be-
sche Grundhaltung ZUuULage. wahrt S 5

dıe Miıtwirkung der Entstehung der SOgENANNLTLEN
gespaltenen Mutterschaft, be1 der dıie genetische nd dıe

Was 1STt verboten, W as 1STt erlaubt? austragende Multter nıcht iıdentisch 1St ® Abs Nr
und ZMıt dem Jetzt verabschiedeten (jeset7z stand 1ın der dıe Durchführung eıiner künstlıchen Befruchtung beıZielsetzung des Regierungsentwurfes wolle I1a „Jeder

Manipulierung menschlichen Lebens bereits IM Vorfeld“ be- einer Frau, dıe als SOgENANNLE Ersatzmultter bereıt ISt, ihr
ınd nach der Geburt Dritten auf Dauer überlassen

SCHNCN, Obwohl auf dıe Getahren und Rısıken der IVEFF 1n -
zwıschen N/(©)) vielen Seılıten autmerksam gemacht wurde S Abs Nr Z

I die künstliche Befruchtung einer Eızelle miıt dem Sa-selbst 1m Kabinettsbericht VO Februar 1988 sınd ein1ge€
aufgezählt: Gefahren durch übermäßige Hormonbehand- IC  > eines Verstorbenen $ Abs Nr SE

diıe künstliche Befruchtung, die Embryonenübertra-lung, INnVasıve Eıngriffte, Mehrlingsschwangerschaften
und Frühgeburten wurde diese Technik nach dem Re- SUuUNg SOWI1eE dıe Embryonenkonservierung durch andere

Personen als Arzte (Arztvorbehalt) S I0}s1erungsentwurf grundsätzlıch akzeptiert. Auch der SII Außerdem wiıird bestimmt, da{fß nıemand dazu verpflichtetEntwurt hıelt die Technık als solche für annehmbar, S1Ee
sollte aber 1U  - aufgrund ärztliıcher Indikation und als ul- werden kann, Mafßnahmen der künstlichen Befruch-

Lung mıtzuwırken S 10)tima rati1o“ angewendet werden.
Das ESchG 1St aus den Grundsätzen heraus konziıpiert,
da{fß be1 der Abwägung kollıdıerender Verfassungswerte Viıeles 1STt unzureichend geregelt
der Menschenwürde und dem Lebensschutz Vorrang VDOor der 7Zweitelsohne können mIt diesem (Gesetz iıne Reıihe VOForschungsfreiheit zukommen, da{ß bereıts mA1t dem AD- Mifßbräuchen 1m Bereich der Fortpflanzungsmedizin VCI-schluß der Befruchtung, mMI1t der Kernverschmelzung
innerhalb der befruchteten Eızelle, menschliches Leben PNL-

indert werden. ESs sınd aber nıcht alle mI1t der VeEeTr-

bundenen Probleme und Gefahren erfaßt, zentrale Fra-steht und da{fß dem Umgang miıt menschlichem Leben VO  Z

seinem Begınn blare renzen ZESELZL werden müssen. genkomplexe leiben ungeregelt, ın manchen Teılen
1St das n (sesetz unzureichend und regelungstech-Der Wahrung des Kındeswohls wırd esondere Beachtung

geschenkt. nısch mißglückt. Oftenbar erlaubt, zweıl nıcht ausdrücklich
verboten, ohne da{fß dies 1mM (Gesetz oder In der Begrün-

Das (Gesetz regelt dıe Probleme der Fortpflanzungsmedi- dung esonders hervorgehoben wiırd, sınd:
ın ausschliefßlich strafrechtlich, indem estimmte Vertah- dıe homologe IVF (Befruchtung 1mM Reagenzglas ntier
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Verwendung der Eı- un Samenzelle elines Ehepaares); SCH bestehen, könnten unfier den Druck kommen, sıch
die Bund-Länder-Arbeıtsgruppe W1€ auch der SPD-Ent- UTr noch über dıe IVF nıt „gesundem ” Samen tortzu-
wurtf sahen hıer ebentfalls keın Verbot VOT. pflanzen.

die heterologe IVE (Befruchtung 1m Reagenzglas MIt Von dem ESchG wAare auch eın letztlich nıcht erlassenesdem Samen eınes remden Spenders); dıe Bund-Länder- Verbot der Kryokonservierung (Einfrieren VO Embryo-Arbeıtsgruppe W1€e auch der SPD-Entwurt sahen hıer eın
Verbot VOTr

11C  S und befruchteten Eızellen), WwW1€ der PD-Entwurt
vorsah, er wAarten SCWECSCNH. Die Bund-Länder-Arbeıts-die IVF bei Nıchtverheirateten; die Bund-Länder-Ar-

beitsgruppe WI1e€e auch der PD-Entwurt wollten diıe IVFE In STUDDC hatte hıer eın grundsätzlıches Verbot vorgesehen,
Ausnahmen ber zugelassen, WECeNnN der Gesundheıitszu-„auf Dauer angelegten Partnerschatten“ für erlaubt 115C-

hen, allerdings nıcht die Befruchtung mIıt dem Samen stand der Frau den TIranster vorübergehend nıcht erlaubt
und die Frau diesen weıterhiıin wünscht. Mıt der Zulas-eınes Spenders.

dıe IVF bei alleinstehenden Fraunen; diese wırd VO der SUNg der Kryokonservierung wiırd wıeder iıne gefährliche
Entwicklung eingeleıtet: Sıe Öördert die AnsammlungBund-Länder-Arbeıtsgruppe, VO PD-Entwurt und
gENANNLEF überzähliger Embryonen und ermöglıcht Cauch 1m SOZgENANNLECN Benda-Bericht für unvertretbar g -

halten. da{fß Menschen generationsversetzt geboren werden.

)as ESchG verbietet ZWAaT, durch Befruchtung eiInerBe1 den aufgezählten Fallgestaltungen mu{fß I1a  S aller- menschlichen Fizelle m1t dem Samen PiInNeSs Tieres UN durchdıngs bedenken, da{fß S1€e ZzUu eıl durch das ärztlıche Befruchtung einer terischen Fiızelle mıt dem Samen e1InNeSsStandesrecht ausgeschlossen sınd und da{fß die Kranken- Menschen eınen dıfferenzierungsfähigen Embryokassen 1ıne künstlıche Befruchtung und iıne IVF 1U 1m
homologen System finanzieren. SOomıiıt sınd dann In der ZCUBECN. Dıieses Verbot 1St aber ungenügend; schon dıe Be-

fruchtung als solche sollte verboten werden un nıchtPraxıs doch iıne Reihe ON Eiıngrenzungen IM-
I1NECMN Allerdings oreift das Standesrecht [1UT be1 Arzten, iIm Hınblick auf den differenzierten Embryo Mıt der VCI-

abschiedeten Fassung 1St ine Eınfallsmöglichkeıit 2A0 MifS-nıcht dagegen be1 sonstigen Forschern. bräuchen geschaffen. Zudem wırd INan den Menschen In
Auft heftige Bedenken stöfßt dıe VO ESchG erlaubte (ye- dıiıesem Zusammenhang noch eiınmal daran erinnern mMUuS-
schlechtswahl durch Selektion VO Spermien, I1 das ZUu SCN, über selıne eıgene Würde nachzudenken.
zeugende Kınd VOT der Muskeldystrophıe I'yp
Duchenne oder VOT einer ähnlıchen, schwerwıegenden g —- Kırchliche Vorstellungen kamen 1U ınschlechtsgebundenen Krankheit bewahren. Da
heute bereıts MI1t einem erheblichen rad an Sicherheit geringem Umfang ZU Zuge
möglıch ISt, Samenzellen MI1t dem weıblichen (Ge- Angesichts der jahrelang geführten Dıiskussionen 1STt dasschlechtschromosom on denen mI1t dem männlıchen Ge-
schlechtschromosom iIrenNNeN, könnte ıIn Fällen der vorliegende ESchG iıne Kompromi/ßlösung, MIt der jeden-

talls massıveren Mißbräuchen der Fortpflanzungsmedizınkünstlichen Befruchtung das Geschlecht des künftigen
Kındes eindeutıg festgelegt werden. Dıe Duchenn’sche und ıhres Umfeldes strafrechtlich begegnet werden oll

Dıie Fortpflanzungsmedizın verlangt aber über strat-
Muskeldystrophıe (unheilbarer Muskelschwund) entsteht rechtliche Regelungen hınaus iınsbesondere famılien-durch eın mutlertes Gen auf dem X-Chromosom un 1ST rechtliche und medizinrechtliche Regelungen. Dıies haben
HUE auf Jungen miıt der Häufigkeıt 100 O0X0 vererb- auch dıe Koalitionsfraktionen erkannt. Eın umtassende-
lıch In 30% der Fälle 1ST S1E jedoch nıcht ererbt, sondern

res Fortpflanzungsmedizingesetz der CDU-Abge-beruht auf einer SpONtAanen (Genmutatıon. Dıie ZuLE ADbD- ordnete Heinrich Seesing wırd daher In der kommenden
sıcht des Gesetzgebers, vermeıdbare Krankheit und ViST=

meıdbares Leıid schon 1mM Vorteld durch Spermienselek- Legislaturperiode angestrebt. Da iıne solche Regelung
zweckmäßigerweise bundeseılnheıtlıch gelten ollte, wırd

t10n auszuschließen, ISt durchaus nzuerkennen. Aller- das Petitum der SPD-Fraktiıon und des Bundesrates, ine
dıngs darf hiıer nıcht übersehen werden, da{fß damıt konkurrierende Gesetzgebungskompetenz des Bundes,zugleıich dıe Tür Eugenık und Selektionsbestrebungen dem NsSsONsStien NUuU  E Teılbereiche des Gesundheıitsrechts
umındest eınen Spalt welt geöffnet wırd Gerade 1m Hın- zukommen, für dıe Fortpflanzungsmedizın einzuführen,blick auf MSCIE unselıge Vergangenheıt, In der VO Deut- dem Problem sıch gerecht. In einem solchen umftfassen-
schen das Bıld des Menschen entstellt wurde WI1Ie nıe
UVOT, un: auch 1mM Hınblick auf die NC  — enttachte Euge-

den (Gsesetz waren insbesondere die oben angeführten, 1m
ESchG nıcht bzw unklar geregelten Probleme dernıkdiskussıon 1St SÖchste Vorsicht geboten. Auch mu{fß be-

fürchtet werden, da{ß auf schleichende Weıse eın Indıka- Befruchtung 1m heterologen System klären.

tionskatalog ON „auszumerzenden “ Erbkrankheıten eINn- Die ethische Urteilsbildung der Kırchen bzgl des Embryo-
geführt wiırd, den sıch dıe Mehrzahl der Genetıiker nenschutzes 1STt LLUTr unzulänglıch In das (sesetz eingeflos-
bıslang erfolgreich gewehrt hat Denkbar 1ST. auch, da{ß SC Dabe! hatten dıe beıden yroßen Kırchen schon 1987
künftıg be1 der IVEFF jeder Samen routinemäßig nach g - In der Instructio „Donum vitae“ (vgl Aprıl OS
schlechtsgebundenen Erbkrankheiten selektiert wırd. 173 IT bzw mIt einer Erklärung der EKD-Synode und
Paare, In deren Famılıen entsprechende erbliche Belastun- wıederum 1989 ıIn Verbindung mıt den kleineren Kırchen



5/4 Kırchliche Zeıtfragen
In der gemeınsamen Verlautbarung „Gott 1St eın Freund scheidung zwıschen der sıttliıchen Beurteijlung eınes Tatbe-
des Lebens“ auf dıe wichtigsten ethischen Probleme der standes einerseılts und seiıner zıvilrechtlichen oder straf-
Retortenbefruchtung und ihres Umteldes aufmerksam S rechtlichen Regelung andererseıts 1St sıcherlich OLWEeN-
macht: auf die zentralen anthropologischen Fragen des dıg und geboten. Niıicht jedes, auch 1m Interesse der
menschliıchen Selbstverständnisses, auf die Einheit VO Gesellschaft wünschenswerte Verhalten kann und darf
Personalıtät un: Sexualıtät, auf das Kındeswohl SOWIEe auf eventuell 0S mıiıt dem Strafrecht ZWUNSCNH werden.
die renzen der Manıpulıerbarkeıt der menschlichen Na- Dagegen kann ine ethisch-moralische Zurückhaltung
WT Vor allem hatten die Kırchen In orolßer Einmütigkeıt des Gesetzgebers nıcht bedeuten, da{fß für die sıttlıche
gewiıchtige un: ethisch entscheidende Gründe die Wertordnung 1m Staat nıcht mıtverantwortlich wAare Dıi1e
Retortenbefruchtung tormuliert: die mıt der geschaf- zwıschen Recht und Moral bestehende Spannung darf
tenen Zugritfsmöglichkeiten aut Embryonen; dıe quası- auch nıcht SOWeIlt aufgelöst werden, da{fß jede sıttlıche
Auflösung der Ehe und der Eltern-Kind-Beziehung durch Wertung In den prıvaten Bereich des einzelnen verwıesen
heterologe Inseminatıon, durch Eı- und Embryonen- wırd. Dıiıe Rechtsordnung hat vielmehr dıe Aufgabe, die
spende; dıe Mißbrauchsmöglichkeit der Ersatzmutter- für das menschliche Leben notwendıgen Güter und Ord-
schaft; dıe Kryokonserviıerung; dıe physısche und psychıi- nungsstrukturen schützen. S1ıe enthält eınen Mindest-
sche Belastung der Fraus die bıslang ungeklärten Lang- katalog, In dem jene Forderungen enthalten sınd, die für
zeıtwirkungen auf das ınd das Zusammenleben und das Funktionieren der menschlı-

chen Gesellschaft unverzıchtbar sınd. Jedoch kann dıe
Das moralısche Eıgengewicht der Rechtsordnung nıcht alles absıchern, WAas 1m Namen des

(GewIlssens bzw der Moral gefordert werden muß Auf dieProbleme bleibt
Fortpflanzungsmedizin angewandt, tführt dıes der tol-

Nun kann INa  —_ nıchrt CrWarten, da{fß der Gesetzgeber genden allgemeınen, aber grundsätzlichen Aussage: Der
kirchliche Vorstellungen, auch SOWeIlt S1E allgemeınes Gesetzgeber muß sıch die Frage stellen, ob durch die
Ethos formulıieren, pCI (Gesetz kodifiziert. Dıies lıegt Jen- Fortpflanzungsmedizın menschliche (Güter und Werte g -
SEeITtSs seliner rechtlichen Zuständıigkeıiten und polıtıschen ährdet werden, dıe schützen seıne Aufgabe 1St Dies ISt
Möglıchkeiten. Der Gesetzgeber 1ST auch In solch delika- De]l der hıer behandelnden Frage offenbar der Fall IDa

her mu{(ß versuchen, diesen (GGütern und Werten 1mM Rah-ten ethischen Fragen, WI1e€e s1€e durch die HMEUEN Fortpflan-
zungstechniken aufgeworfen werden, auf polıtischen 801  — seıner Zuständıigkeıt den ihnen zukommenden
Onsens durch demokratische Vertahren angewlesen. Schutz der Rechtsordnung garantıeren. Dies kann
Dies dıspensıiert ıhn ber nıcht davon, gerade ın diesem dazu tühren, da{fß der Gesetzgeber bestimmte Methoden
Bereich gesetzlıche Lösungen fınden, die der ethischen verbletet oder auch dazu, da{fß S1e beschränkt, S1€e
Qualirtät der regelnden Sachverhalte wenı1gstens nnAa- 1U ıIn einem bestimmten Rahmen zuläft. Damıt 1St dann
hernd gerecht werden. aber noch nıcht entschieden, ob die gesetzlıch geregelte
Von nıcht wenıgen wıird heute gefordert, Recht und Mo- Fortpflanzungsmedizin SAamı(tL ıhren Folgeproblemen allen
ral weıt W1€e möglıch auseinanderzuhalten. Diese Ansıcht kritischen Anfragen seıtens der Moral b7zw Ethik stand-
1ST nıcht ohne weıteres verwerten. Denn ıne [/nter- halten kann. Johannes Reıter

Perspektiven miıt Schlagseite
Beratungen un Ergebnisse der Bıschofssynode über dıe Priesterbildung
Dreıi Jahre nach der „Lai:ensynode“ D“O  S& 19857 beschäftigten nNne  S noch für dıie Kırche ınsgesamt den akuten Problemstau
sıch Biıschöfe aAls aller Weolt e1inen Monat lang mAF den vDer- abbauen Bönnen.
schiedenen Aspekten der Priesterbildung. Die achte ordentliı-
che Vollversammlung der Bischofssynode, über deren erstie Dıie achte ordentliche Vollversammlung der Bischofssyn-
Phase 1Lr bereits berichteten (HK, November WD 505 ff.) ode, dıe nach vierwöchıgen Beratungen über die Priester-
2ing ıhr Thema mi1t zel Engagement UN:m Wıllen bıldung den heutigen Verhältnissen 28 Oktober
Sıe Jand aber mancher Ansatze UN. Anregungen Ende oINg, markıerte gleichzeıntig das Jünfundzwanzıg-
Im anzen nıcht e1iner realıtatsnahen UN. überzeugenden Jjährige Jubiläum dieser Institution: Kurz VOT Abschlufß des
Antwort auf dıe Frage nach Profil und Aufgaben des Priesters /weıten Vatiıkanums wurde durch das Motu Droprio
UNLer den heutigen Verhältnissen. Vielmehr domıinıerten „Apostolıca Sollicıtudo“ Pauls VO 15. September
Tendenzen einer Resakralıisierung UN. spirıtnellen 'her- 1965 dıe Bischofssynode errichtet. Dementsprechend galt
höhung des Priesters, dıe weder für die unmiıttelbar Betroffe- dıe Generalkongregation der Jjetzıgen Vollversamm-


